
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 25=45 (1879)

Heft: 20

Rubrik: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


159

brittifdjen ©tabt, entfernt, barf aber laut SBertrag
oon 1876 mit bem ©Han oon Äelat, bem fie gebort,
mit einer englifdjen ©arnifon belegt roerben. Wlan
gelangt naaj Äetta entroeber oon ©djifapur (un*
roeit beä redjten Snbuä=Uferä) auä burdj bie jroi=
fdjen bem Snbuä unb SBelubidjiftan fidj erftrecfenben
©anbfteppen über bie in blüHenber ©egenb liegenbe
©tabt SBagH unb burctj ben 93olan>S£afe, ober oon
StaofHanpur (100 Äilometer roeiter aufroärtä am
Snbuä liegenb, alä ©djifapur) auä burdj eine öbe,

roafferarme ©bene längä beä Snbuä, bann in einem
recHten SBinfel abbiegenb über baä ©ebirge nadj
SDera, oon bort burdj bie ©bene über SeHri nadj
Witri unb, naajbem bie ©trafee oon ©djifapur
erreidjt ift, über SDabar burdj ben S8olan*Sßafe. —
Wtixi ift eine mit ftänbiger ©arnifon oerferjene
©tappenftation. — ©ie einft berüdjtigte, über
100 Äilometer lange gtufeenge, ber S8olan=SBafe,

Hat fefet iHre ©djrecfen oerloren unb ift überaß
gangbar, roenn audj grofee, in ber SBaffage liegenbe
©teinmaffen, foroie furje unb fteile Hebungen unb
©enfungen beä SBobenä bie SBeroegung nidjt gerabe
leidjt madjen.

SBon Äetta liegt bie afgHanifdje ©renje (bei
Äufdjtaf) nodj 25 Äilometer entfernt. Senfeitä
breitet ftdj baä oom Sora ©djooaroacf beroäfferte
frudjtbare StHal Sßifdjin auä, roeldjeä oon ©tämmen
berooHnt ift, bie ber afgHanifdjen §errfdjaft mübe

jinb unb ©nglanbä ©djufe Judjen. SDer roeitere

SBeg überfdjreitet auf bem 2285 SKeter H°Heu

©HobfHai=s43affe baä oorliegenbe ©HobfHa=Slmran=

©ebirge unb erreidjt in 10 Stagereifen (oon Äetta
auä) bie ©tabt ÄanbaHar.

ÄanbaHar, eine ©tabt oon 80,000 ©inrooHnern,
umfdjloffen oon einer 51/, Äilometer langen, 27 gufe
HoHen, im gunbament 26 gufe breiten unb oon
54 §albtHürmen ftanfirten SDcauer, ift ber centrale

©ommunicationäpunft oon SlfgHaniftan unb Hat

alfo eine grofee ftrategifdje SBebeutung. SBon Hier

füHrt ber SBeg im S&ale beä Starnaf aufroärtä
nadj ber fenfeitä beä 7000 gufe HoHen, übrigenä
feHr jugänglidjen SBaffeä oon Sfdjerabe liegenben

©tabt ©Haäni (7750 gufe über bem 2Reew).
SDie ©ntfemung oon ©Haäni nadj Äabul beträgt

nodj 180 Äilometer. SDer ganje SBeg oon Äanba*

Har nadj Äabul roirb oon Äararoanen in 15, oon
Öteitern in 7—8 Stagen jurücfgelegt.

SBon ÄanbaHar jroeigt nörblidj eine ©trafee nadj

§erat ab, roelajeä oon ben Äararoanen in 18 Sta*

gen erreidjt roerben fann.
©inb bie Sinien SBefdjaroer*Äabul unb StHal*

Äabul audj oiermal furjer, alä bie oorfteHenb ffij*
jirte Umfaffungä*Operationätinie, fo finbet baä

SBorrücfen eineä ©orpä auf lefeterer bodj roeit

roeniger ©djroierigfeiten, roeil bie SBerpflegung auf
iHr butdj bie rooHtHabenbe ©egenb erleichtert, ja
faft garantirt ift, roäHrenb fte auf ben beiben erften
auä ben SOcagajinen oon SBefdjaroer unb burdj
SJcadjfdjübe per ©ifenbaHn beroerfftettigt roerben

mufe unb tmtnenfe ©djroierigfeiten oerurfadjt.
(gortfcfeung fotgt.)

aRttftöriföer »erictjt au8 bem betttfdjeit 9Wdje.
SBerlin, ben 23. Slpril 1879.

Wlan beabfidjtigt in ben Hiefigen mafegebenben
Äreifen befanntlicH für bie SBr oo inj ©Ifafes
SotHringen eine ©tattHalt erfdjaft ju crei*
ren. gür bie SBefefeung beä ©tattHatterpoftenä
nennt man unauägefefet eine militärifdje Sßerföns

lidjfeit unb jroar ben gelbmarjajau' oon SKanteuffel,
trofe beä nidjt unbeträdjtlidjen Äränfetnä beffelben
in lefeter 3eit unb eä ift anjuneHmen, bafe für ben

roidjtigen Sßoften einer jugleidj ftrategifdjen SBorHut

SDeutfdjlanbä gegen feinen roeftlicHen 9tadjbar, ein
ÜRilitär ernannt roerbe.

SDer flegreidje SBertHeibiger ©übbeutjdjlanbä, ®e»
neral oon SBerber, biäHer commanblrenber
©eneral beä 14. Slrmeeforpä, ift oor einigen Sagen
in golge feineä Sllterä in ben SRuHefianb getreten
unb iHm oom Äaifer ber ©rafentitel oerlieHen
roorben.

©in für bie preufeifdje geobätifdje San*
beäoermejjung roidjtiger Slft fanb oor einigen
Sagen in SBerlin im SBeifein beä ©Hefa ber Sanbeä*

aufnaHme unb jaHlreidjer Offijiere beä ©eneralftabeä
ftatt, eä roar bie Uebergabe beä im oerroidjenen
SaHre feftgelegten „3tormalHöHenpunfteä für
ben preufeifdjen ©taat" an SSeamte ber fönig*
Udjen ©ternroarte. SDer SJtormaUjöHenpunft liegt
37 ajeeter über „$ftormal*9tuU", b. Jj. bem Kuli«
punft beä SBegelä oon Slmfterbam, unb liegt in
ber ©Harlottenftrafee. ©r beftetjt auä bem ©djnitt*
punfte eineä fdjtoarjett Äreujeä auf einer Safel
oon Sffiitdjgtaä, roeldje in einen ©oenitblocf einge*
laffen ift, unb ift äufeertidj burdj gejdjmacfoolte
SBronjeornamente, bie audj baä iHn beefenbe ©djlofe
jieren, gejdjmücft. SDer in golge ber jeitroeife
Herrfdjenben SBinbftrömungen oielfadj roedjfelnbe,

ungleidje SBafferftanb ber Oftfee geftattete nidjt,
ben SRormalpunft auf baä SWoeau ber Oftfee ju
bejieHen, roie bieä naturgemäfe geroefen roäre.

SDafe im gefteigerten SBetteifer nadj einanber bie

SDcilitärftaaten fid) mit Ärupp'fdjen £>interlabern
oerfaHen, ift befannt; nidjtä oerlautete aber biäHer,
bafe feit nun 10 SaHren oon SJiündjen auä eine

förmlidje Umroäljung in ben opttfdjen Sn«
ftrumenten für ben Äriegägebraud) oor
ftdj geHe. SBon bem Slugenblicfe an, roo ein £>in«

terlaber beä Sufauterifteu auf 3000 ©djritte roeit

trägt unb ein gejogeneä ©efdjüfe oom ©infdjlagen
feiner ©efdjoffe auf roeit gröfeere SDiftanj ©eroife*

Heit Haben mufe, fdjeint eä felbftoerftänblidj, bafe

man nidjt länger mit Operngläjern in'ä gelb rücfen

fann. SSöeiter tragenbe ©ejdjüfee erforberten audj
roeiter tragenbe gernroHre. 3n ber banerifdjen
Slrtillerie empfanb man fdtjon im Äriege oon 1866
biefeä SBebürfnifj auf baä lebHaftefte unb ber baue*

rifdje Äriegäminifter botirte feine Slrtillerie für ben

gelbjug oon 1870 junädjft mit 16 oorjüglidjen
gernroHren beä 2Jlerj*grauenHofer'fcHen optifdjen

Snftitutä in SJtündjen. $ur tecfjten 3eit rourben

oor bem lefeten ÜJtationalfriege nodj berlei intenfl*
oere Snftrumente für bie banerifdje Slrmee beftellt
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brittischen Stadt, entfernt, darf aber laut Vertrag
von 1876 mit dem Chan von Kelat, dem sie gehört,
mit einer englischen Garnison belegt werden. Man
gelangt nach Kett« entweder von Schikapur (unweit

des rechten Indus-Ufers) aus durch die
zwischen dem Indus und Beludschistan fich erstreckenden
Sandsteppen über die in blühender Gegend liegende
Stadt Bagh und durch den Bolan-Paß, oder von
Raoshanvur (IM Kilometer weiter aufwärts am
Indus liegend, als Schikapur) aus durch eine öde,

wasserarme Ebene längs des Indus, dann in einem
rechten Winkel abbiegend über das Gebirge nach

Dera, von dort durch die Ebene über Lehn nach

Mitri und, nachdem die Straße von Schikapur
erreicht ist, über Dadar durch den Bolan-Paß. —
Mitri ist eine mit ständiger Garnison versehene

Etappenstation. — Die einst berüchtigte, über
100 Kilometer lange Flutzenge, der Bolan-Paß,
hat jetzt ihre Schrecken verloren und ist überall
gangbar, wenn auch große, in der Passage liegende
Steinmassen, sowie kurze und steile Hebungen und
Senkungen des Bodens die Bewegung nicht gerade
leicht machen.

Von Ketta liegt die afghanische Grenze (bei
Kuschlak) noch 25 Kilometer entfernt. Jenseits
breitet stch das vom Lora Schovawack bewässerte
fruchtbare Thal Pischin aus, welches von Stämmen
bewohnt ist, die der afghanischen Herrschaft müde

sind und Englands Schutz fuchen. Der weitere
Weg überschreitet auf dem 2285 Meter hohen
Chodshak-Passe das vorliegende Chodsha-Amran-
Gebirge und erreicht in 10 Tagereisen (von Ketta
aus) die Stadt Kandahar.

Kandahar, eine Stadt von 80,000 Einwohnern,
umschlossen von einer 5'/, Kilometer langen, 27 Fuß
hohen, im Fundament 26 Fuß breiten und von
54 Halbthürmen flankirten Mauer, ist der centrale

Communicationspunkt von Afghanistan und hat
also eine große strategische Bedeutung. Von hier
führt der Weg im Thale des Tarnak aufwärts
nach der jenseits des 7000 Fuß hohen, übrigens
sehr zugänglichen Passes von Tscherade liegenden

Stadt Ghasni (7750 Fuß über dem Meere).
Die Entfernung von Ghasni nach Kabul beträgt

noch 180 Kilometer. Der ganze Weg von Kandahar

nach Kabul wird von Karawanen in 15, von
Reitern in 7—8 Tagen zurückgelegt.

Von Kandahar zweigt nördlich eine Straße nach

Herat ab, welches von den Karawanen in 18 Tagen

erreicht werden kann.

Sind die Linien Peschawer-Kabul und Thal-
Kabul auch viermal kürzer, als die vorstehend skiz-

zirte Umfassungs-Operationslinie, so findet das

Vorrücken eines Corps auf letzterer doch weit

weniger Schwierigkeiten, weil die Verpflegung auf
ihr durch die wohlhabende Gegend erleichtert, ja
fast garantirt ist, während sie auf den beiden ersten

auS den Magazinen von Peschawer und durch

Nachschübe per Eisenbahn bewerkstelligt werden

muß und immense Schwierigkeiten verursacht.
(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 23. April 1879.

Man beabsichtigt in den hiesigen maßgebenden
Kreisen bekanntlich, für die Provinz Elsaß-
Lothringen eine Statthalterschaft zu ereiren.

Für die Besetzung des Statlhallerpostens
nennt man unausgesetzt eine militärische Persönlichkeit

und zwar den Feldmarschall von Manteuffel,
trotz des nicht unbeträchtlichen Kränkelns desselben

in letzter Zeit und es ist anzunehmen, daß für den

wichtigen Posten einer zugleich strategischen Vorhut
Deutschlands gegen seinen westlichen Nachbar, ein
Militär ernannt werde.

Der stegreiche Vertheidiger Süddeutschlands,
General von Werder, bisher commandirender
General des 14. Armeekorps, ist vor einigen Tagen
in Folge seines Alters in den Ruhestand getreten
und ihm vom Kaifer der Grasentitel verliehen
worden.

Ein für die preußische geodätische
Landesvermessung wichtiger Akt fand vor einigen
Tagen in Berlin im Beisein des Chefs der
Landesaufnahme und zahlreicher Offiziere des Generalstabes
statt, es war die Uebergabe des im vermichenen
Jahre festgelegten „Normalhöhenpunktes für
den preußischen Staat" an Beamte der königlichen

Sternwarte. Der Normalhöhenpunkt liegt
37 Meter über „Normal-Null", d. h. dem Nullpunkt

des Pegels von Amsterdam, und liegt in
der Charlottenstraße. Er besteht aus dem Schnittpunkte

eines schwarzen Kreuzes auf einer Tafel
von Milchglas, welche in einen Syenitblock eingelassen

ist, und ist äußerlich durch geschmackvolle

Bronzeornamente, die auch das ihn deckende Schloß
zieren, geschmückt. Der in Folge der zeitweise

herrschenden Windströmungen vielfach wechselnde,

ungleiche Wasserstand der Ostsee gestattete nicht,
den Normalpunkt auf das Niveau der Ostsee zu
beziehen, wie dies naturgemäß gewesen wäre.

Daß im gesteigerten Wetteifer nach einander die

Militärstaaten sich mit Krupp'schen Hinterladern
versahen, ist bekannt; nichts verlautete aber bisher,
daß seit nun 10 Jahren von München aus eine

förmliche Umwälzung in den optischen
Instrumenten für den Kriegsgebrauch vor
stch gehe. Von dem Augenblicke an, wo ein
Hinterlader des Infanteristen auf 3000 Schritte weit
trägt und ein gezogenes Geschütz vom Einschlagen
seiner Geschosse auf weit größere Distanz Gewißheit

haben muß, scheint es selbstverständlich, daß

man nicht länger mit Operngläsern in's Feld rücken

kann. Weiter tragende Geschütze erforderten auch

weiter tragende Fernrohre. In der bayerischen

Artillerie empfand man schon im Kriege von 1866
dieses Bedürfniß auf das lebhafteste und der bayerische

Kriegsminister dotirte seine Artillerie für den

Feldzug von 1370 zunächst mit 16 vorzüglichen
Fernrohren des Merz-Frauenhofer'schen optischen

Instituts in München. Zur rechten Zeit wurden

vor dem letzten Nationalkriege noch derlei intensivere

Instrumente für die bayerische Armee bestellt
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unb gegenroärtig befifet biefelbe jroei unb adjtjig.
SHre SBirfung roar balb erprobt. Snfanterie*Offi=

jiere mögen ftdj mit ben biäHerigen SDoppel*gern*

rorjren begnügen, bie febcdj nidjt entfernt baä lei*

jten, roie jeneä 2Jterj*grauenHofer'fdje gernroHr.

gür Äaifer SSitljetm beforgte in SRüwjjen ©eneral
©rolmann im SDejember oor betn SaH^e 1870 ein

foldjeä S«firument unb bafe eä jidj beroäHrte, be=

roieä bie SBeftettung einer gröfeeren Quantität burdj
SRufelanb für feinen lefeten gefüHrten Ärieg. SDrei*

jeHn ©tücf trafen einige SBodjen oor bem gälte
Splerona'ä bort ein. SDie gemroHre unterfdjeiben
fidj in iHrer minutiöä fdjarfen SluäfüHrung roie ein

Äunftgegenftanb oon einer £mnbroerfäroaare. SBe*

ftrebt, baä SBefte analog feinen ©cHuferoaffen aud)

im optifdjen gadje ju erroerben, beftetlte neuerbingä
SBreufeen 50 berarttge Snftrumeute, bie, ein roenig

länger als ble biäHer gefertigten, 30 3ott SBrenn*

roeite unb 43 Sinien Oeffnung Haben. SDaburdj

ergibt fidj ein batjerifdjeä unb ein preufeifdjeä ©tj*
ftem, oon febodj geringer SBerfdjiebenijeit. „SDie

Sidtjtftärte unb ÄlarHeit übertrifft unfere SHorjre

bebeutenb" lautet bie offijiette ©rflärung beä 3tefe*

renten im beutfdjen Äriegäminifterium. ©ä toirb

beabfidjtigt, biefe gemroHre für ben SBelagerungä*

train einjufüHren, ba fie bie SeiftungäfäHigfeit ber

Slrtitterie niajt unbebeutenb ju fteigem im ©taube

finb.
©er rujjijdje ÜJcUttär<=S3eoollmädjtigte

in SBien Hat bie im oorigen ©ommer burcHge*

füHrte Sßartial*2Jc ob tlijt rung ber öfter re i
et)ifdjen Slrmee, bie Seiftungen beä öfterreittjU

fdjen ©eneralftabeä roäHrenb beä Occupationä*

gelbjugeä in SBoänien unb in ber #erjegoroina,
foroie bie SHätigfeit ber SlrmeebeHörben in biefer

©podje jum ©egenftänbe einer umfangreidjen ©tubie

gemadjt, bie er berufä* unb pftidjtgemäfe feinem

Äriegäminifterium in Sßeteräburg einfanbte. 33et

ben fefjr intimen SöejieHungen jroifdtjen SBerlin unb

Sßeteräburg gejcbaH eä nun, bafe biejer SBeridjt beä

ruffifdjen SBeoottmäcHtigten ganj ober brudjftücfroeije
bem beutfdjen ©eneralftabe mitgetHeilt rourbe.

©obalb einmal jroei Sßerfonen etroaä roiffen,

ift eä fein ©eHeimnife meHr unb fo fam eä benn,

bafe aua) Sßerfonen ber öfierretdjifdj=ungarifdjen
SBotfdjaft in SBerlin Äenntnife erHalten oon ben

SluäfüHrungen beä rujftjdjen SBertdjtä. Sn bem=

felben fott ein feHr abfättigeä UrtHeil über bie

gegenroärtigen leitenben Sßerfönlidjfeiten beä öfter*

reuHifdjen £eereä unb über bie militärifdje Slftion
bei ber SBejefeung SBoänienä unb ber §erjegoroina
gefällt roorben fein. SDer SBeridjterftatter foll im

£inbUtfe auf bie Sßöglidjfeit eineä Äriegeä jroifdjen
ber öfterreicHifctjen SJlonardjie unb 9ftufelanb bie

Slrmee ber erfteren für »oorläufig ungefäHrliaj"
erflärt Haben. SDer rujftjctje ÜJtilitär*S3eoottmädijtigte

bürfte Hierbei motjl etroaä ju ftärfe garben aufge*

tragen Haben; jldjer ift, bafe fidj berfelbe nidjt meHr

in SBien, fonbern in Sßeteräburg auf Urlaub be*

finbet.
Sludj bei bem bemnädjft ju ertoartenben 9luf=

entHält ÄaiferSBilHelmä in ©djlofe 23a*

beläberg bei SBotäbam toirb bie im Suni oorigen
SaHreä unmittelbar nadj bem Sittentat befohlene

militärifdje Slbfperrung oon ©djtofe unb
SBarf roieber in ootte Äraft treten. Sluf Unbefugte,
roeldje bie SBoftenfette ju burdjbtedjen fudjen, roirb
gefdjoffen. ©ine ©djroabron ©arbeHufaren tft für
alle gälte confignirt, um rafdj bei ber §anb ju
fein. SDie neueften SBorgänge in SJiufelanb bürften
biefe ©idtjerHeitämaferegetn geroife feHr begrünbet
erfdjeinen laffen. SBor einigen Sagen fanb Hier bie

geier beä öOfäHrigen SBefteHenä ber
©djlofegarbe*Äompagnie tm innern §ofe
beä föniglidjen ©djloffeä ftatt. SDie Äompagnie
Hatte urfprünglidj ben 8,wd, ben ®arbe=Unterof*
fijieren oon befonberä guter güHrung eine ange*
neHme Sllteräoerforgung im leidjten Sßalaftroaajt*
bienfte ju geroäHren unb rourbe bieä 33eneftcium
fpäter auf bie ganje Slrmee auägebeHnt. ©ie ift
68 Unteroffijiere unb meHrere Offijiere ftarf.

Sn oermeHrtem SSJcaafee finben audj fefet roieber

praftifdje Suftructionäcurfe für eine be*

trädjtlidtje SlnjaHl oon ©tabäoffijieren ber

Snfanterie in ©panbau an ber ©djiefefdjule ftatt.
TOan fann alä jroeifettoä anneHmen, bafe bie Siege*

lung einer rationellen SBerroenbung beä ©djufjeä
beä ©eroeHrä M 71, foroie fpejiett bie geuerleitung
ber ©djüfeenfdjroärme unb gefdjloffenen Snfanterie»
förper momentan ben ©egenftanb ber §auptbeftre*
bungen ber preufeifcHen Snfanterie bilbet.

SBor 8 Sagen roarb Hier ber ©eneral* Slubi«
teur ber Strmee unb faiferlidjen SUcarine,
Dr. ©buarb glecf, jur ©rbe beftattet. SDer«

felbe Hatte fidj grofee SBerbienfte um bie Sluäbilbung
ber preufeifcHen SDcilitörgefefegebung erroorben, feit
1843 naHm er an ben SBorarbeiten ju fämmtlidjen
aJcilitärgefefeen unb SBerorbnungen SHeil, oon iHm

ftammt ber oortrefflidje ©ommentar über baä preu*
feifdje 2!iititär=©trafgefefebud). ©benfo ift bie preu*
feifdje 5Rilitärgefefefammlung 1835 oon tHm be*

gönnen unb rebigirt roorben. gulefet roar er in
bem iuriftifdtjen SBerfaHren roegen Untergangä beä

„©rofeen Äurfürften" tHätig.
Sn ben Seber beftanben beä beutfdjen §eercä

Hat fldj in lefeter ^eit an einigen ©teilen ein
SBurm gejeigt, beffen roiffenfdjafttidjer SJtame rooHl

nodj nidjt flaffiftcirt ift unb ber baHer furjroeg ber

Seber rour m genannt roirb. SDieä gefäHrlidje

Snfeft burdtjboHrt baä Seber unb beeinträcHtigt ba*

Her beffen §altbarfeit, fo ba1^ man momentan auf
Mittel ftnnt, baäfelbe ju oernidtjten, beoor eä in
gefäHrltdtjerer SBeife um fidj greift.

SDer gelbmarfdjall ©raf SJloltte ift an*

läfelidj feineä füngft gefeierten 60fäHrigen SDienft*

fubtläumätageä oom Äaifer burdj bie perföntidje

Ueberreidjung beä ©terneä jum Orben pour le
mörite mit bem SBilbnife griebridjä beä ©rofeen

auägejeicHnet roorben. SDie Offijiere beä beutfdjen

©eneralftabeä roibmeten iHrem ©Hef eine in SBronje

auägefüHrte ©tatue beä Äaiferä, roeldje auf bem

@ute beä gelbmarfdjattä Äreiäau jroifcHen ben bort

befinblidjen eroberten ©efdjüfeen Slufftellung finben

fott. Ueber bieje SIBibmung roar ber greije ©djladj*
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und gegenwärtig besitzt dieselbe zwei und achtzig.

Ihre Wirkung war bald erprobt. Infanterie-Offiziere

mögen sich mit den bisherigen Doppel-Fernrohren

begnügen, die jedoch nicht entfernt das

leisten, wie jenes Merz-Frauenhoser'sche Fernrohr.
Für Kaiser Wilhelm besorgte in München General
Grolmann im Dezember vor dem Jahre 1870 ein

solches Instrument und daß es sich bewährte,
bewies die Bestellung einer größeren Quantität durch

Rußland für seinen letzten geführten Krieg. Dreizehn

Stück trafen einige Wochen vor dem Falle
Plewna's dort ein. Die Fernrohre unterscheiden

sich in ihrer minutiös scharfen Ausführung wie ein

Kunstgegenstand von einer Handwerksmaare.
Bestrebt, das Beste analog seinen Schußwaffen auch

im optischen Fache zu erwerben, bestellte neuerdings
Preußen 50 derartige Instrumente, die, ein wenig
länger als die bisher gefertigten, 30 Zoll Brennweite

und 43 Linien Oeffnung haben. Dadurch

ergibt stch ein bayerisches und ein preußisches

System, von jedoch geringer Verschiedenheit. «Die
Lichtstärke und Klarheit übertrifft unsere Rohre
bedeutend" lautet die offizielle Erklärung des

Referenten im deutschen Kriegsministerium. Es wird
beabsichtigt, diese Fernrohre für den Belagerungstrain

einzuführen, da sie die Leistungsfähigkeit der

Artillerie nicht unbedeutend zu steigern im Stande

stnd.

Der russische Militär-Bevollmächtigte
in Wien hat die im vorigen Sommer durchgeführte

Partial-M ob ilisir ung der österreichischen

Armee, die Leistungen des österreichischen

Generalstabes während des Occupations-
Feldzuges in Bosnien und in der Herzegowina,

sowie die Thätigkeit der Armeebehörden in dieser

Epoche zum Gegenstände einer umfangreichen Studie

gemacht, die er berufs- und pflichtgemäß seinem

Kriegsministerium in Petersburg einsandte. Bei
den sehr intimen Beziehungen zwischen Berlin und

Petersburg geschah es nun, daß dieser Bericht des

russtschen Bevollmächtigten ganz oder bruchstückweise

dem deutschen Generalstabe mitgetheilt wurde.

Sobald einmal zwei Personen etwas wissen,

ist es kein Geheimniß mehr und so kam es denn,

daß auch Personen der österreichisch-ungarischen

Botschaft in Berlin Kenntniß erhalten von den

Ausführungen des russtschen Berichts. Jn
demselben soll ein sehr abfälliges Urtheil über die

gegenwärtigen leitenden Persönlichkeiten des

österreichischen Heeres und über die militärische Aktion
bei der Besetzung Bosniens und der Herzegowina

gefällt worden sein. Der Berichterstatter soll im

Hinblicke auf die Möglichkeit eines Krieges zwischen

der österreichischen Monarchie und Nußland die

Armee der ersteren für .vorläufig ungefährlich"
erklärt haben. Der russische Militär-Bevollmächtigte
dürfte hierbei mohl etwas zu starke Farben
aufgetragen haben; sicher ist, daß sich derselbe nicht mehr

in Wien, sondern in Petersburg auf Urlaub
befindet.

Auch bei dem demnächst zu erwartenden

Aufenthalt KaiserWilhelms in Schloß Ba¬

belsberg bei Potsdam wird die im Juni vorigen
Jahres unmittelbar nach dem Attentat befohlene

militärische Absperrung von Schloß und
Park wieder in volle Kraft treten. Auf Unbefugte,
welche die Postenkette zu durchbrechen suchen, wird
geschossen. Eine Schwadron Gardehusaren ist für
alle Fülle constgnirt, um rasch bei der Hand zu
sein. Die neuesten Vorgänge in Rußland dürften
diese Sicherheitsmaßregeln gewiß sehr begründet
erscheinen lassen. Vor einigen Tagen fand hier die

Feier des 50jährigen Bestehens der
Schloßgarde-Kompagnie im innern Hofe
des königlichen Schlaffes statt. Die Kompagnie
hatte ursprünglich den Zweck, den Garde-Unteroffizieren

von besonders guter Führung eine
angenehme Altersversorgung im leichten Palastwacht-
dienste zu gewähren und wurde dies Beneficium
später auf die ganze Armee ausgedehnt. Sie ist
68 Unterofsiziere und mehrere Offiziere stark.

Jn vermehrtem Maaße sinden auch jetzt wieder

praktische Jnstructionscurse für eine

beträchtliche Anzahl von Stabsoffizieren der

Infanterie in Spandau an der Schießschule statt.
Man kann als zweifellos annehmen, daß die Regelung

einer rationellen Verwendung des Schusses
des Gewehrs Iii 71, sowie speziell die Fenerleitung
der Schützenschwärme und geschlossenen Infanterie»
körper momentan den Gegenstand der Hauptbestrebungen

der Preußischen Infanterie bildet.
Vor 8 Tagen ward hier der General- Audi»

teur derArmee und kaiserlichen Marine,
vr. Eduard Fleck, zur Erde bestattet. Derselbe

hatte sich große Verdienste um die Ausbildung
der preußischen Militärgesetzgebung erworben, seit

1843 nahm er an den Vorarbeiten zu sämmtlichen

Militärgesetzen und Verordnungen Theil, von ihm
stammt der vortreffliche Commentar über das
preußische Militär-Strafgesetzbuch. Ebenso ift die
preußische Militärgesetzsammlung 1835 von ihm
begonnen und redigirt worden. Zuletzt war er in
dem juristischen Verfahren wegen Untergangs des

„Großen Kurfürsten" thätig.

In den Led erbe st Suden des deutschen Heercs
hat stch in letzter Zeit an einigen Stellen ein
Wurm gezeigt, dessen wissenschaftlicher Name wohl
noch nicht klassificirt ist und der daher kurzweg der

Lederwurm genannt wird. Dies gefährliche

Insekt durchbohrt das Leder und beeinträchtigt daher

dessen Haltbarkeit, so daß man momentan auf
Mittel sinnt, dasselbe zu vernichten, bevor es in
gefährlicherer Weise um stch greift.

Der Feldmarschall Graf Moltke ist

anläßlich seines jüngst gefeierten 60jährigen Dienst-
jubiläumstages vom Kaiser durch die persönliche

Überreichung des Sternes zum Orden pour Is
mörits mit dem Bildniß Friedrichs des Großen
ausgezeichnet worden. Die Ofsiziere des deutschen

Generalstabes widmeten ihrem Chef eine in Bronze
ausgeführte Statue des Kaisers, welche auf dem

Gute des FeldmarschaUs Kreisau zwischen den dort
befindlichen eroberten Geschützen Aufstellung finden

soll. Ueber diese Widmung war der greise Schlach-
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tenlenfer ganj bejonberä beäHalb erfreut, roeil ber

gefammte beutfdje ©eneralftab bie ©Hrengabe
geroibmet Hat. Sy.

SBot? qjletina.
(Sprariä be« Xrandj<$e*Ätiegeä.)

©aä 9. £eft 1878 beä „SBofenrnji ©bornif"
bringt auä ber geber eineä Slugenjeugen (Sl. Äu*
ropattin) einen SBeridjt über bie SDetailä beä Sran*
dj6e*3lngriffä auf ben fogenannten „grünen SBergen",
roelcHer einen feHr intereffanten SBeitrag für baä
©tubium ber bentroürbigen Äämpfe oor Sßleona

bilbet, unb um fo beadfjtenäroertHer ift, roeil fidj
ber Slutor barauf befdjränft, bie SHatfadjen unge*
fdjmücft ju erjäHlen unb ftdj nidjt fdjeut, an paffen*
ber ©tette bie ruffifdje ©efedjtätafttf fdjarf ju fri*
tifiren.

Sm SRadjfotgenben geben roir nadj ben „SDcittljet*
lungen über ©egenftänbe beä Slrtillerie* unb ®e*
nieroejenä" einen jiemlidj auäfüHrliajen Sluäjug
biefeä audj baä Seben unb Sreiben in ben ruffifdjen
Srandjeen Hödjft anfdjaulidj fdjilbemben SBeridjteä,
unb erroäHnen nodj, bafe jur roeiteren Orientirung
audj ber ber „Slttg. ©djroeij. SMitär=,3eitung"
1879, SRr. 13 beigefügte Sßlan ber Umgebung oon
Sßleona benüfet roerben fann.

SDie Äämpfe oor Sßleona oom 26. biä 31. Slu*
guft (7. biä 12. September) roaren, roenn gleidj
fle einjelne SHeil*©rfotge auf juroeifen Hatten, im
Sittgemeinen unglücftidj für bie SRuffen. SRad) ben*

felben rourbe befdjloffen, bie im Äämpfe eingenom*

menen »grünen SBerge" ju oerlaffen, auf bie Oft*
feite beä Sucjenica=SHaleä überjugeHen, unb fidj
biä jum Slnlangen oon SBerftärfungen befenfio ju
oerHatten. Slnfangä October, naa) beroirfter ©on*
centrirung beä ®arbe--ßorpä, rourbe auf ber ©Hauffee
©opHia*Sßleona oorgerücft. SDaä SRefultat biefer
SBorrücfung roar bie am 12. (24.) October erfolgte
©innaHme Don ®orntj='5Dubniat, am 16. (28.) Octo--

ber bie ©innaHme oon Selifd) unb am 20. (1. SRo*

oember) jene oon SDolnn=SDubniat; lefetere oHne

Sdjroertftreidj. ©leidjjeitig mit ber SBeroegung ber

©arbe über ben SBib=glufe Hatte ©eneral ©fobe»

leff II. mit ber 16. Snfanterie=SDioifion, einer SBri*

gäbe ber 30. 3nfanterie=SDioifion, bem 9., 10. unb
11. ©djüfeen=SBataitton unb bem 3. ©appeur*SBa=

taillon bie ©baufföe Sßleona^Sooca ju befefeen.

SRadj ber ©innaHme oon ®orng=SDubniaf unb Seltfdj
erHtelt biefer ©enerat ben SBefeHl oorjurücfen, unb

ftdj ben feinblidjen Sßofition en fo oiel alä möglidj

ju näHern.

Sn ber SRadjt oom 23. auf beu 24. October
(4. auf ben 5. SRooember) rourbe bie Sßofition oor
SBreftooac, unb am 28. (8. SRooember) ber erfte
Äamm ber „grünen SBerge" eingenommen.*) Slm

*) Sfe SBenennung „tottjet SBerg" fömmt bet gefttedt ge>

fotmten Äuppe füböftlidj SBtefjooac mit Itjten öftlidj fn baä

„SEucjenfca<£b«l" abfallenben ajSngen ju. „®tünc SBetge"

Seifjen bfe, ba« oben genannte Stjal weiter gegen Sfjteona beglei*

fenben #ötien, roeldje »on ber ©eltenfdjtudjt öftlid) SBreftooac fn

nörblfdjer SRidjtung bi« übet bte tütfifdjen Sffictfe 23, 19, 24

ttlcljen, SDem langen SRüden, weldjet »om tütfifdjen SHJetf 14

3. (15.) SRooembet roar bie SlnnäHerung an bie

türfifdjen SBofltionen fo roeit beroirft, bafe bie ruf*
fifdjen Srand;,6eu nur meHr einen Slbftanb oon
100 unb etlidjen ©dtjritten oou ben Srandjeen ber

Surfen Hatten. SDie Surfen madjten einige SBer*

fudje, bie SRuffen auä ben eingenommenen Sßofi*
tionen ju oertreiben, rourben aber jebeämal mit
grofeen SBerluften jurücfgeroorfen.

SDer roertHootte Sefife beä Äammeä ber »grünen
SBerge" foftete ben SRuffen etroaä über 300 SIRann

an Sobten unb SBerrounbeten. SDiefer nia)t bebeu*

tenbe SBerluft erflärt fidj nur burdj ben bei ber

SBorrücfung unb SBertHeibigung beobadjteten SBor*

gang.
Sebe ber fucceffioe genommenen Sßojltionen, unb

jroar roeftlidj SBreftooac auf bem „rotHen SBerge"

unb fdjliefelicH bie Sßofition auf bem erften SRüden

ber „grünen SBerge" rourbe im Saufe einer SRadjt

fo roeit befeftigt, bafe gegen ben SIRorgen bie Srup=
pen Hinreidjenb gebeeft roaren, um bie Slngriffe beä

roeit ftärferen geinbeä abroeHren ju fönnen.
Sm SRadjfolgenben roerben Hauptfädjlidj baä

Sluäftecfen ber SBefeftigungen, bie ©rridjtung, SBe*

fefeung unb SBertHeibigung berfelben ber SBefpre*

djung unterjogen. SDie SDaten finb ber Sßrariä
entnommen unb madjen baHer feinen Slnfprudj,
oom tHeoretifajen ©tanbpunfte auä unanfedjtbar

ju fein.

SDie tedjntfdfjen §ilfämittel, roeldje bem ©eneral
©fobeleff ju ©ebote ftanben, roaren oerbältnife=

mäfeig feHr bebeutenb. SDie 16. 3ufanterie*SDioifton
oerfügte über 5000 ©djaufeln unb eine biefer Sin*

satjl entjpredjenbe SIRenge oon Sterten, §auen k.
SDiefer £eereäabtHeitung roar baä 3. ©appeur*S5a=
taillon (oon feHr geringer ©tärfe) jugeroiefen. Sllä
Seiter ber SBefeftigungä=Slrbeiten ftanben bem ©e*
neral ©fobeleff bie Sngenieur=Oberfte Saäfuoäfi
unb SIRelnifeft jur ©eite. Ser ©rftgenattnte erbielt
febod) balb eine anbete SBelttmmurg. Obertt SMiel»

nifefi aber, im SBereine mit bem Oberltlteutenant
beä 3. ©appeur*SBataillonä, ©afeft, bilbeten fortan
bie ©eele aller oon biefer £ieereäabtHeilung auäge*

fuHrten ©appeur- Slrbeiten, oon Slnfang October
biä jum Sage ber ©innaHme oon Sßleona (28. SRo*

oember, bejro. 10. SDecember).

SBon ben brei Sßofitionen: rotHer SBerg, SBreftooac

unb erfter SRücfen ber grünen SBerge — roar bloä
bie letztgenannte oon ben türfifdjen Sruppen befefet,

jene am rotHen SBerge ftanb febod) aua) unter bem

gegen Sl)le»na jtefjt, würbe bie SBenennung „@fobetcff>SBetg"

gegeben.

3m Serie fft fetnet »on „Äämmen" unb ,SRüden" ber gtü»

nen SBerge ble SRebe, roorunter clgcntlldj ble ©rate bet comjeren

gotmen ber in ba« Sucjenlca-Stjal abfallenben §änge ju »er«

fteben finb, bie, »on ben SPofitionen bet SRuffen gefeljen, fldj

ttjetlroeife mofjt al« SRiidenllnien obet Äämme barftetlten, jumal
bfe ajänge (n ben Dbettbeilen ffaaj unb erft weiter unten fielt flnb.

SJlüdfidjtlfdj bet ©ctall« ber iBefeftigungen fei bi« auf ben

in bei „S!lt!g. @ifjt»e(j. !W(lftär*3eftung" 1879, SRt. 13 u. ff.,

tcpublfeilten SBetldjt be« ©enetal« Sotleben an ben ®tofjfüiften
SRffoIau«, fotofe auf fefnen SBrtef an ben ©enetal SBtialmont

fjlngewlefen.
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tenlenker ganz besonders deshalb erfreut, weil der

gesammte deutsche Generalstab die Ehrengabe
gewidmet hat. Szr.

Bor Plevna.
(Prariê des TranchSc-KriegeS.)

Das 9. Heft 1378 des „Vojennyi Sbornik"
bringt aus der Feder eines Augenzeugen (A. Ku-
ropatkin) einen Bericht über die Details des Tran-
ch6e-Angriffs auf den sogenannten «grünen Bergen",
welcher einen sehr interessanten Beitrag für das
Studium der denkwürdigen Kämpfe vor Plevna
bildet, und um so beachtensmerther ist, weil sich

der Autor darauf beschränkt, die Thatsachen unge-
schmückt zu erzählen und sich nicht scheut, an passender

Stelle die russische Gefechtstaktik scharf zu
kritisiren.

Im Nachfolgenden geben wir nach den „Mittheilungen

über Gegenstände des Artillerie- und
Geniewesens" einen ziemlich ausführlichen Auszug
dieses auch das Leben und Treiben in den russtschen

Tranchöen höchst anschaulich schildernden Berichtes,
und erwähnen uoch, daß zur weiteren Orientirung
auch der der „Allg. Schweiz. Militär-Zeitung"
1879, Nr. 13 beigefügte Plan der Umgebung von
Plevna benützt werden kann.

Die Kämpfe vor Plevna vom 26. bis 31. August

(7. bis 12. September) waren, wenn gleich
sie einzelne Theil-Erfolge aufzuweisen hatten, im
Allgemeinen unglücklich für die Russen. Nach
denselben wurde beschlossen, die im Kampfe eingenommenen

.grünen Berge" zu verlassen, auf die Ostseite

des Tuczenica-Thales überzugehen, und sich

bis zum Anlangen von Verstärkungen defensiv zu
verhalten. Anfangs October, nach bewirkter
Concentrirung des Garde-Corps, wurde auf der Chausföe
Sophia-Plevna vorgerückt. Das Resultat dieser

Vorrückung war die am 12. (24.) October erfolgte
Einnahme von Gorny-Dubniak, am 16. (28.) October

die Einnahme von Telisch und am 20. (1.
November) jene von Dolny-Dubnia!; letztere ohne

Schwertstreich. Gleichzeitig mit der Bewegung der

Garde über den Wid-Fluß hatte General Skobe-

leff H. mit der 16. Infanterie-Division, einer Brigade

der 30. Infanterie-Division, dem 9., 10. und
11. Schützen-Bataillon und dem 3. Savpeur-Ba-
taillon die Cbaussöe Plevna-Lovca zu besetzen.

Nach der Einnahme von Gorny-Dubniak und Telisch

erhielt dieser General den Befehl vorzurücken, und

flch den feindlichen Positionen so viel als möglich

zu nähern.

Jn der Nacht vom 23. auf deu 24. October
(4. auf den 5. November) wurde die Posttion vor
Brestovac, und am 28. (8. November) der erste

Kamm der „grünen Berge" eingenommen.*) Am

Die Benennung „rother Berg" kömmt der gestreckt

geformten Kuppe südöstlich Brestovac mit ihren östlich in das

„Tuczenica-Thal" abfallenden Hängen zu. „Grüne Bcrgc"
heißen dte, das oben genannte Thal weiter gegen Plevna begleitenden

Höhen, welche «on der Selteuschlucht östlich Brestovac tn

nördlicher Richtung bis über die türkischen Werke 23, 19, 24

reichen. Dem langen Rücken, welcher »om türkischen Werk 14

3. (15.) November war die Annäherung an die

türkischen Positionen so weit bewirkt, daß die

russtschen Tranchöen nur mehr einen Abstand von
100 und etlichen Schritten von den Tranchäen der
Türken hatten. Die Türken machten einige
Versuche, die Russen aus den eingenommenen
Positionen zu vertreiben, wurden aber jedesmal mit
großen Verlusten zurückgeworfen.

Der werthvolle Besitz des Kammes der .grünen
Berge" kostete den Russen etwas über 300 Mann
an Todten und Vermundeten. Dieser nicht bedeutende

Verlust erklärt sich nur durch den bei der

Vorrückung und Vertheidigung beobachteten

Vorgang.

Jede der successive genommenen Positionen, und

zwar westlich Brestovac auf dem „rothen Berge"
und schließlich die Position auf dem ersten Rücken

der „grünen Berge" wurde im Laufe einer Nacht
so weit befestigt, daß gegen den Morgen die Truppen

hinreichend gedeckt waren, um die Angriffe des

weit stärkeren Feindes abwehren zu können.

Im Nachfolgenden werden hauptsächlich das

Ausstecken der Befestigungen, die Errichtung,
Besetzung und Vertheidigung derselben der Besprechung

unterzogen. Die Daten sind der Praxis
entnommen und machen daher keinen Anspruch,

vom theoretischen Standpunkte aus unanfechtbar

zu sein.

Die technischen Hilfsmittel, welche dem General
Skobeleff zu Gebote standen, waren verhältnißmäßig

sehr bedeutend. Die 16, Infanterie-Division
verfügte über 5000 Schaufeln und eine dieser Anzahl

entsprechende Menge von Aexten, Hauen zc.

Dieser Heeresabtheilung war das 3. Savpeur-Ba-
taillon (von sehr geringer Stärke) zugewiesen. Als
Leiter der Befestigungs-Arbeiten standen dem

General Skobeleff die Ingenieur-Oberste Lask^vski
und Melnitzki zur Seite. Der Erstgenannte erhielt
jedoch bald eine andere Beftimmuvg. Oberlt Mel»

nitzki aber, im Vereine mit dem OberNlieutenant
des 3. Sappeur-Baiaillons, Saßki, bildeten fortan
die Seele aller von dieser Heeresabtheilung
ausgeführten Sappeur Arbeiten, von Anfang October
bis zum Tage der Einnahme von Plevna (28.
November, bezm. 10. December).

Von den drei Positionen: rother Berg, Brestovac
und erster Rücken der grünen Berge — war blos
die letztgenannte von den türkischen Truppen besetzt,

jene am rothen Berge stand jedoch auch unter dem

gegen Plevna zieht, wurde die Benennung „Skobelcff-Berg"
gcgebcn.

Im Texte ist ferner von „Kämmen" und „Rücken" der grünen

Berge die Rede, worunter eigentlich dle Grate dcr cvnvcren

Formen der in daê Tuczenica>Thal abfallenden Hänge zu »er»

stehen stnd, dte, von den Positionen der Russen gesehen, sich

theilweise wvhl als RKckenltnten oder Kämme darstellten, zumal

die Hänge in den Obertheilen flach und erst weiter unten stetl sind.

Nücksichtlich der Details der Befestigungen sei hier auf den

in der „Allg. Schweiz. Mtlitär-Zcitung« 1879, Nr. 13 u. ff.,

«publicirten Bericht des General« Totleben an den Großfürsten

Nikolaus, sowie aus seinen Brief an den General Brialmont

hingewiesen.
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